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erlanget; 
Wenn man vor ſchlechten — Demanten und 
verehrt; 
Wenn man ſtatt ſchwartzen Boy in ſchoͤnem Purpur pranget / 
Und vor ein leimern Hauß uns wird ein Schloß gewehrt. 
Erwuͤnſchtes Gluͤck / wenn man nach vielen Marter⸗Wochen / 
Nach viel Verdruß und Angſt die Freuden: Sonn erblickt: 
Wenn man vor Kummer ⸗Brod ſchmeckt ſuͤßen Amberkuchen / 
Wenn nach den Wermuth uns der Nectar⸗Safft erquickt. 
Ach ſolte dieſer Tauſch nicht gluͤcklich ſeyn zu ſchaͤtzen / 
Wen vor die Eitelkeit den Himmel man erlangt; 
Wenn uns ein ſanffter Todt wil an den Orth verfeßen/ 
Wo unſre Seele ſtets in hoͤchſter Klarheit prangt. 
Jedoch will dieſer Tauſch nicht jederman behagen / 
Und dieſer Wechſel ſteht den meiſten gar nicht an; 
Sie fangen mehrentheils erbaͤrmlich an zu klagen / 
Wenn ihre Zeit beſtimmt zu gehn die Todes Bahn. 
Ach moͤchk' ich / ſprechen Sie / noch eine Weile leben / 
Und mit den Meinigen mich letzen in der Welt: 
Nach dieſem wolte mich dem Himmel gern ergeben / 
Und ſterben / wenns dem Schluß des Hoͤchſten wollgrfaͤllt. 
Wil man die Warheit hier mit ihren Rahmen nennen / 
Jedoch die Warheit ſteht uns ja zu ſagen frey / 
So muß diß jederman nur ungeſcheut bekennen / 
Daß uns das Leben lieb / der Tod entſetzlich fen. 
Wuͤntſcht nicht faſt jeder Menſch auff Erden lang zu leben / 
Dabey geſund und ſtarck / geehrt und reich zu ſeyn? 
Sieht man nicht manchen offt mit Sorgen darnach ſtreben / 
Wie er alt werden moͤcht' und leben ohne Pein? 20 
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Wir kleben an der Welt und ihren eitlen Schaͤtzen / 
Wir ſehnen uns mit Angſt nach ihrer ſchnoͤden Gunſt / 
Wir trachten uns an ihr mit Thorheit zu ergoͤtzen / 
Und dencken nicht — daß alles iſt umbſonſt. 
Nan ſpricht zwar offtermals: Wir wollen gerne ſterben / 
Doch wenns zum Sterben kommt ſo wollen wir nicht fort / 
Wir meynen durch den Todt vergehn wir und verderben / 
Wir blieben lieber hier in dieſem wuͤſten Orth. 
Allein wenn wir nur recht die Eitelkeit betrachten / 
Wie kurtz und kummervoll doch unſer Leben ſey / 
So muͤſſen wir mit Recht daſſelbige verachten / 
Zumahl meil niemahls wir ſind von dem Tode frey. 
Denn was iſt unſre Zeit? was iſt doch unſer Leben? 
Ein Rauch / der durch den Wind in einem Nu vergeht. 
Und eine Blum / die uns kan kurtze Freude geben / 
Ein See / ſo ſich bewegt und niemahls ſtille ſteht. 
Wer will ſonſt alle Kluͤh / Verdruß und Angſt erzehlen / 
So unſte Lebens Zelt begleitet fruͤh und ſpat? 
Nan wird in einem Jahr kaum eine Stunde wehlen / 
Die unſer Hertze recht nach Wunſch vergnuͤget hat. 
Das e was allhier in dieſer Welt zu finden / 
Iſt vieler Meynung nach / Pracht / Ehre / Gut und Geld. 
Allein diß fiehel n. an offt vor der Zeit verſchwinden / 
Und plotzlich untergehn / wie alles in der Welt. 
Drumb hat derjenige den beſten Zweck getroffen / 
Der mit dein Tode ſich in Zeiten macht bekandt / 
Er kan mit Freudigkeit auf dieſen Bothen hoffen 
Der ihn ſucht einzuhobn in jenes Freuden⸗Land. 
Gluͤckſeelig wird mit Recht Nrau Wentzelin geſchaͤtzet / 
Weil Sie nunmehro hat den ſeelgen Tauſch gethan / x 
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Denn fie ift von der Erd’ an dieſen Orth verſetzet / 
Wo ſich ihr Hertze ſtets nach Wunſch vergnuͤgen kan. 
Zwar iſt deßhalben auch gluͤckſeelig Sie zu preiſen / 
Weil Sie auf So viel Jahr ihr Alter hat gebracht / 
Denn dieſe Gunſt pflegt GOtt niemanden zuerweiſen / | 
Als der ſich ihm in Furcht und Demuth dienſtbar macht. 
Daß ſonſten Sie geſund und gluͤcklich iſt geweſen / 
Ja auch mit Guͤttern wol nach Nothdurfft war verſehn / 
Darauß man ſatſam kan des Herren Guͤte leſen / 
Dadurch er allzeit ihr viel Gutes ließ geſchehn. | 
Allein ihr hoͤchſtes Gluͤck ift dieſes wol zu nennen / | 
Daß vor die Eitelkeit den Himmel Sie erlangt / 
Wo Sie von Angeſicht den Hoͤchſten kan erkennen / 
Nach welchen Sie allhier ſo ſehnlich hat gebangt. | 
Sie hat nun alles Creutz und Ungluͤck uͤberwunden / 
So ihr der liebe G Ott bißweil en zugeſchickt / 
Sie ſchmecket allbereit die freudenreichen Stunden / 
Und wird vor kurtzes Leyd in Ewigkeit erquickt. 
Nunmehr verlachet Sie das ſchnoͤde Welt⸗Getuͤmmel 
Und freuet ſich / daß Sie fo einen Tauſch gethan; 
O ſeelig / welcher fo die Erde mit dem Himmel / 
Wie die Frau Wentzelin / erwuͤnſcht vertauſchen kan! 
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